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Mundart

Die AG Markgräfler Land" nimmt sich der Pflege des Alemannischen an

Die Arbeitsgemeinschaft Markgräfler Land", die sich die Erhaltung
alemannischen Kulturgutes im Markgräfler Land zu eigen gemacht hat,
bemüht sich um eine verbesserte Pflege des alemannischen Dialektes. Auf
ihrer Jahres.tagung in Schliengen (Kreis Lörrach) kündigte die
Arbeitsgemeinschaft an, daß zu diesem Problemkreis Kontakte mit Lehrerverbänden

aufgenommen wurden und daß 1975 ein Sonderheft der Zeitschrift
Markgräflerland" dem alemannischen Dialekt gewidmet sein wird.
Die Arbeitsgemeinschaft Markgräfler Land bedauert, daß in den
Lehrbüchern der Grundschulen immer weniger alemannisches Schrifttum zu
finden ist. Beklagt wird die übertriebene Tendenz zum Hochdeutschen
an allen Schulen". Dabei räumt die Arbeitsgemeinschaft ein, daß die
Kinder zwar Hochdeutsch lernen sollen, daß aber die engere Muttersprache
nicht aufgegeben werden dürfe. Die Kinder würden sonst ihrer engeren
Heimat entfremdet.
Wenn das Alemannische zurückgeht, entsteht auch eine neue Grenze,
die Sprachgrenze, zur Schweiz, wo sich niemand scheut, so zu reden, wie
ihm der Schnabel gewachsen ist, und zum Elsaß", wird in einer Veröffentlichung

der Arbeitsgemeinschaft festgestellt. Dabei wurde kritisch
hervorgehoben, daß der alemannische Dialekt bei Funk und Fernsehen wenig
Rückhalt finde. Vor allem dem Südwestfunk wird vorgeworfen, zuwenig
Raum der muttersprachlichen Selbstdarstellung des Markgräfler Landes
zur Verfügung zu stellen. Wer alemannischen Dialekt hören wolle, sei auf
die Sendungen des Schweizer und des französischen Rundfunks mit
Ausstrahlungen aus dem Elsaß angewiesen.
Im Rahmen eines angestrebten Kulturringes" im alemannischen Raum
sieht die Arbeitsgemeinschaft Markgräfler Land eine Plattform, die von
ihr dargestellten Schwierigkeiten bei der Pflege alemannischen Sprachgutes

mit den zuständigen Organisationen, dem Regierungspräsidium und
mit Vertretern der Regio" zu erörtern.

hjt. (Badische Zeitung", Freiburg i. B.)
(Was macht die Muettersproch-Gesellschaft"? [vgl. Heft 4, 1972, S. 120])

Recht auf die eigene Sprache

Zu einer Veranstaltung über Sprachminderheiten

Im Kontaktfoyer La Fourmiere" Ameisenhaufen) am Hirschengraben
42 (neben dem Rechberg-Haus) in Zürich fand am 24. Juni eine

sprachwissenschaftliche Kundgebung für die Rechte der Sprachminderheiten
statt, an der vier Referenten über unterdrückte oder auch freie sprachliche
Minderheiten sprachen. Die Gesamtleitung hatte der Sprachhistoriker Guiu
Sobiela, der auch über die unterdrückte katalanische Sprachminderheit
auf spanischem und französischem Boden sprach. Leider erschien der Ver-
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